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Vorführender
Präsentationsnotizen
Auf den folgenden Folien finden Sie im ersten Teil einige goldene Regeln zum Aufbau eines Unterrichtsmoduls. Diese Regeln haben nichts mit dem Thema Forschungsdatenamanagement zu tun und sind ganz allgemeiner Art. 
Im zweiten Teil geben wir Ihnen dann konkrete Hinweise, die bei der Erstellung einer Unterrichtsstunde von Wichtigkeit sind. 

http://digitalbevaring.dk/
http://creativecommons.org/licenses/by/2.5/dk/deed.en_GB


ASPEKTE EINES TRAIN-THE-TRAINER KURSES ZUM
FORSCHUNGSDATENMANAGEMENT

Vorführender
Präsentationsnotizen
In einigen Fällen möchten Sie nicht nur einen einfachen Kurs durchführen sondern einen Kurs für Dozenten, was man allgemein unter dem Begriff «Train-the-Trainer» zusammenfasst. Dieser Fall ist dann gegeben, wenn die Teilnehmer wissen, dass sie selbst einmal einen Kurs zum Thema geben werden. In diesem Fall muss der Kurs einen Überblick über die wichtigsten Inhalte geben und Grundkenntnisse der Methodik und Didaktik vermitteln, wie dies in unserem Modul der Fall ist. 
Das Poster finden Sie direkt im Anschluss an diese Folien. 



ÜBERBLICK

I. Didaktisch-Methodische Ansätze
II. Lerntypen und Implikationen für die Praxis
III. Leitsätze der Erwachsenenbildung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beginnen wir jedoch zunächst mit einigen ganz grundlegenden Dingen. 



I. DIDAKTISCHE METHODISCHE ANSÄTZE

Egal, was Sie machen und wie lange der Kurs ist, sie sollten
zumindest irgend ein didaktisch-methodisches Konzept verfolgen.

Zwei Beispiele:
- Die 20 Minuten Regel
- E-Class Reference 



DIE 20 MINUTEN REGEL 

Nie mehr als 20 Minuten theoretischer Input. 

Denn: nach 20 Minuten langweiligt sich das Gehirn!

(Oder: Themenwechsel nach 20 Minuten)

Aber: Praxis ist ganz wichtig, insb. in der Erwachsenenbildung

20 Minuten
Theorie

Praktische
Übung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die 20-Minuten Regel ist einfach und sorgt für Abwechslung.
Das Tempo in einem solchen Kurs ist aber hoch. 
Sie sollten also überlegen, ob Ihre Teilnehmer ein solches Tempo konsequent durchhalten können. 
Der Beispielkurs aus dem ersten Teil des Moduls war in jedem Fall so konzipiert, dass er ausreichend Raum für praktische Übungen vorsah. 



ECLASS REFERENCE

E = Explain
C = Clarify
L = Look
A = Act
S = Share
S = Self Evaluate/Submit
Gerson, E. (2000): E-CLASS: Creating a Guide to Online Course Development For 
Distance Learning Faculty. 
http://www.westga.edu/~distance/ojdla/winter34/gerson34.html
ECLASS - The pedagogical concept behind eLML: 
http://www.elml.ch/website/en/html/about_concept.html

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das ECLASS Reference Modell ist eigentlich ein Modell für das E-learning und für MOOCs.
Teile davon sind aber auch für den herkömmlichen Unterricht hilfreich. 

http://www.westga.edu/%7Edistance/ojdla/winter34/gerson34.html
http://www.elml.ch/website/en/html/about_concept.html


ECLASS REFERENCE – ANHAND DES BEISPIELKURSES

E = Explain – Lernziele – Zielgruppe
C = Clarify – Definitionen, gesamter Input
A = Act – Zwei Aufgaben (Binom – gesamte Gruppe)
L = Look – Lösungsvorschlag
S = Share – Erläutern der Zuordnung im Plenum
S = Self Evaluate/Submit – Kommentieren der Lösungsvorschläge im Plenum

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Beispielkurs aus dem ersten Teil des Moduls finden Sie die meisten Elemente wieder. 
Zunächst wurden Lernziele und Zielgruppe vorgestellt (EXPLAIN).
Anschliessend wurde inhaltlicher Input gegeben (CLARIFY), der von zwei Aufgaben ergänzt wurde (ACT).
Den Teilnehmern wurde nach der ersten Aufgabe die Lösung auf Papier ausgeteilt (LOOK). 
Die Lösung der zweiten Ausgabe wurde im Plenum diskutiert (SHARE) und bewertet (SELF EVALUATE). 



E-CLASS REFERENCE AM BEISPIEL DER E-LEARNING MODULE
Explain: 
Lernziele
Szenario

Clarify: 
Foliensatz

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wenn Sie sich die Module dieses e-learning Kurses anschauen, werden Sie feststellen, dass jede Seite dem gleichen Modell folgt. 
Hier und auf den folgenden Folien am Beispiel des Moduls Repositories erläutert. 



E-LEARNING MODULE
Look: 
Besonderes Element

Act: 
Aufgabe

& Take Away:
Essentials



II. LERNTYPEN

Eine – wenn anscheinend auch umstrittene – Theorie geht davon
aus, dass es vier verschiedene Lerntypen gibt. 
a) Auditiv
b) Visuell
c) Kommunikativ
d) Motorisch

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wichtig ist es auch, daran zu denken, dass jeder Vorlieben beim Lernen (und darüber hinaus) hat. 



IMPLIKATIONEN FÜR DIE PRAXIS

Egal ob dies kognitiv haltbar ist oder nicht, sie sollten Ihren

Unterricht – allein der Abwechslung oder Unterhaltung zuliebe – so

gestalten, dass er sowohl auditive, visuelle, kommunikative als auch

motorische Aspekte enthält.



II. LERNTYPEN – IM BEISPIELKURS

a) Auditiv - Vortrag
b) Visuell - Folien
c) Kommunikativ - Gruppenarbeiten
d) Motorisch – Puzzlen und Pinnen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Auch unser Beispielkurs war so konzipiert, dass er sämtliche Aspekte abdeckte. 



III. ERWACHSENENBILDUNG

Untericht im Forschungsdatenmanagement wird immer Unterricht

für Erwachsene sein, in der Regel für Erwachsene, die sehr intelligent 

sind oder sich dafür halten. 

Dabei ist zu beachten, dass sich Unterricht für Erwachsene in 

vielerlei Hinsicht vom Unterricht für Kinder unterscheidet. 



LEITSÄTZE

1. Adults must want to learn. (Innere Motivation und Mehrwert
sind entscheidend.)

2. Adults learn by doing. (Aktive Partizipation –> praktisch und
direkt sein.)

3. Adult learning focuses on problems and the problems must be
realistic. (Vom Problem zur Lösung –> Lücken aufdecken und
schliessen.)

CANADIAN LITERACY AND LEARNING NETWORK, 2016. Principles of adult learning. Literacy.ca. 
2016. http://www.literacy.ca/professionals/professional-development-2/principles-of-adult-
learning

http://www.literacy.ca/professionals/professional-development-2/principles-of-adult-learning


LEITSÄTZE

4. Experience affects adult learning. (Vorteil und Bürde –> 
Wiederholung negativer Erfahrungen ausschliessen.)

5. Adults learn best in an informal situation. (Ich will nur lernen, 
was ich wissen muss. –> Kein festes Curriculum.)

6. Adults want guidance. (Optionen aufzeigen –> nicht sagen, was
genau zu tun ist.)

CANADIAN LITERACY AND LEARNING NETWORK, 2016. Principles of adult learning. Literacy.ca . 
2016. http://www.literacy.ca/professionals/professional-development-2/principles-of-adult-
learning/

http://www.literacy.ca/professionals/professional-development-2/principles-of-adult-learning/
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ELIANE BLUMER

UNIVERSITÉ DE GENÈVE
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Im zweiten Teil dieses Blocks geht es jetzt um Fragen, die noch konkreter für die Unterrichtsgestaltung sind. 

http://digitalbevaring.dk/
http://creativecommons.org/licenses/by/2.5/dk/deed.en_GB


VORGEHENSWEISE

1. Beantworten Sie noch einmal folgende Fragen und
halten Sie das auch schriftlich fest:
a. An welches Zielpublikum richtet sich mein Kurs?
b. Wie lange dauert der Kurs?
c. In welchen Kontext ist er eingebettet? (Sequenzierung,

Wiederholung)
d. Was möchte ich vermitteln? (Kompetenzen & Fähigkeiten)



VORGEHENSWEISE

2. Schauen Sie sich dazu auch noch einmal das Poster an.
3. Betrachten Sie dann u.U. den Metroplan, den Sie erstellt

haben.
4. Legen Sie die Lehr- und Lernziele fest.
5. Erstellen Sie eine Grob- und Feinplanung für den Kurs.



PROZESSMODELL DER UNTERRICHTSPLANUNG

Fein-
planung

Grob-
planung

Grund-
entscheide

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Grunde ist jede Unterrichtserstellung ganz einfach:
Zunächst treffen Sie einige grundsätzliche Entscheidungen (das sollte jetzt schon der Fall sein).
Dann legen sie die Lehr- und Lernziele fest. Das ist die Grobplanung.
Dann erstellen sie einen genauen Plan für den Unterricht in all seinen Einzelheiten. 



CHECKLISTE LERNZIELE

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Tabelle auf dieser Folie kann Ihnen dabei helfen, die Lehr- und Lernziele noch genauer zu formulieren. 



CHECKLISTE KOMPETENZEN
Persönlichkeitskompetenz

a.) Eigenverantwortung
b.) Arbeitshaltung

c.)Work-Life-Balance

Sozialkompetenz
a.) Teamfähigkeit

b.) Kommunikation
c.) Gefestigte Wertehaltung

a.) Inhaltliches Wissen
b.) Funktionales Wissen

c.) Allgemeines Fachwissen
Fachkompetenz

a.) Lernen
b.) Methoden

c.) Produzieren
Methodenkompetenz

Kompetenzen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Sie sollten zudem beachten, dass es im Unterricht nicht immer um das Erlernen von Fachkompetenz geht. 



FEINPLANUNG

Vorführender
Präsentationsnotizen
Anschliessend geht es an die konkrete Feinplanung.
Dazu finden Sie im Anschluss an die Folien ein Blatt, dass sie ausfüllen können. 



DER LANGEWEILE DEN KAMPF! 

• Methoden
• http://methodenpool.uni-koeln.de/frameset_uebersicht.htm
• http://www.schulentwicklung.nrw.de/methodensammlung/

• Werkzeuge
• http://www.teachthought.com/pedagogy/assessment/60-things-

students-can-create-to-demonstrate-what-they-know/

Vorführender
Präsentationsnotizen
Denken Sie aber auch immer daran, dass zu jedem Inhalt eine Methode gehört sowie die Werkzeuge, die Sie in Gebrauch  nehmen.
Auch dazu haben wir Ihnen im Anschluss an die Folien etwas Material zusammengestellt. 

http://methodenpool.uni-koeln.de/frameset_uebersicht.htm
http://www.schulentwicklung.nrw.de/methodensammlung/
http://www.teachthought.com/pedagogy/assessment/60-things-students-can-create-to-demonstrate-what-they-know/


UMSETZEN / DURCHFÜHREN

Durchführen

Inhalte

Unterlagen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nach der Zusammenstellung der Unterlagen können sie dann mit der Durchführung des Kurses beginnen. 



CHECKLISTE GRUPPENDYNAMIK

Vorführender
Präsentationsnotizen
In jedem Kurs entsteht auch immer ein gruppendynamischer Prozess, den Sie im Einzelnen nie voraussehen können.
Es schadet aber nichts, sich darauf auch vorzubereiten und die Prozesse aufmerksam zu begleiten und zu entscheiden, ob und wann sie moderierenden intervenieren sollen. 




CHECKLISTE MODERATION

Der Moderator / Die Moderatorin hilft, zu einem Ergebnis zu kommen.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Einige Tipps finden Sie im Material, das wir zu dieser Seite zusammengestellt haben. 

http://www.rhetorik.ch/Moderieren/Moderieren.html


EVALUIEREN / OPTIMIEREN

Wieder von
vorne

Opti-
mieren

Evaluieren

Vorführender
Präsentationsnotizen
Jeder Kurs endet heutzutage zudem mit einer Evaluation durch die Teilnehmer. 
Dies ermöglicht Ihnen, Ihren Kurs zu verbessern, sofern sie ihn noch einmal unterrichten wollen. 



FEEDBACK

Hat mir gut gefallen

Das wollte ich noch
loswerden

Das hat mir nicht so
gut gefallen.

Das ist zu kurz
gekommen.

Verbindungen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dazu geben wir Ihnen abschliessend noch eine einfache kinetische Evaluationsmethode «an die Hand», die es Ihnen und allen Teilnehmer ermöglicht kurz und knapp alle relevanten Elemente des Kurses wiederzugeben. 
Dabei zählt der Teilnehmer einfach alle Finger der Hand ab und gibt zu jedem Finger ein unterschiedliches Statement. 
Der Daumen steht für alles, was gut zu bewerten ist – wie ein «Like» in sozialen Netzwerken. 
Der (gestreckte) Zeigefinger repräsentiert alles, was man noch loswerden wollte, nicht das Negative, sondern das, was noch gesagt werden muss, bevor man auseinandergeht. 
Über den Mittelfinger (der Hinweis auf die Analogie wird hier stillschweigend übergangen) wird alles kommuniziert, was Ablehnung gefunden hat. 
Der Ringfinger (analog zum Ring an der Hand) zeigt Verbindungen auf, im Kontext des Kurses sind dies Verbindungen inhaltlicher Art, Parallelen zu anderen Kursen usw. 
Der kleine Finger (entsprechend seiner Grösse) steht für alles, was zu kurz gekommen ist. 


	Train the Trainer�Methodisch-Didaktisches�1. Teil
	Aspekte eines Train-the-Trainer Kurses zum ForschungsdatenManagement
	Überblick
	I. Didaktische Methodische Ansätze
	Die 20 Minuten Regel 
	Eclass Reference
	Eclass Reference – Anhand des Beispielkurses
	E-cLass reference am Beispiel der E-learning Module
	E-Learning Module
	II. Lerntypen
	Implikationen für die Praxis
	II. Lerntypen – IM BEISPIELKURS
	III. Erwachsenenbildung
	Leitsätze
	Leitsätze
	Train the Trainer�Methodisch-Didaktisches�2. Teil
	Vorgehensweise
	Vorgehensweise
	Prozessmodell der Unterrichtsplanung
	Checkliste Lernziele
	Checkliste Kompetenzen
	Feinplanung
	Der Langeweile den Kampf! 
	Umsetzen / Durchführen
	Checkliste Gruppendynamik
	Checkliste Moderation
	Evaluieren / Optimieren
	Feedback

